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Von Johannes Schaffarczyk

Kirchdorf. Genau ein Jahr lang
waren die Pfarrei Kirchdorf und
die Expositur Seibersdorf nach
dem Eintritt von Pfarrer Konrad
Steiglechner am 1. September
2001 in den Ruhestand ohne
geistliches Oberhaupt. Wie es oh-
ne ihn weitergehen würde, wusste
niemand. Bis ein junger Mann
von 35 Jahren vorstellig wurde,
um zu erkunden, ob er die Pfarr-
stelle übernehmen wollte.

János Kovács war damals am-
tierender Pfarrer im rumänischen
Székelyhid, das zur ungarischen
Diözese Nagyvárad gehört. 2002
übernahm er den Pfarrverband
Kirchdorf-Seibersdorf am 2. Sep-
tember 2002 als Pfarradministra-
tor und Expositurverwalter. Für
zunächst fünf Jahre gemäß Anstel-
lungsvertrag der Diözese Passau.

Aus fünf Jahren
Pfarrdienst wurden 15

Am morgigen Sonntag feiert
János Kovács in Kirchdorf sein
25-jähriges Priesterjubiläum. Da-
für werden die Anwohner in der
Seibersdorfer und der Hauptstra-
ße gebeten, die Häuser und Gär-
ten zu schmücken und zu beflag-
gen.

Aus ursprünglich vorgesehenen
fünf Jahren Kovács in Kirchdorf
sind 15 geworden, der seinerzeiti-
ge Pfarradministrator ist jetzt offi-
zieller Pfarrer. Er gehört auch
nicht mehr dem Klerus der Diöze-
se Nagyvárad an, sondern seit 20.
April 2014 der Diözese Passau.
Zudem wurde er deutscher Staats-
bürger, der in diesem Jubeljahr
2017 auch noch seinen 50. Ge-
burtstag begeht.

János Kovács wurde am 3. De-
zember 1967 im rumänischen
Káráztelek in ungarischer Grenz-
nähe als ältestes von drei Kindern
geboren. Die Eltern Kovács, ein
maurer und eine Hausfrau, lebten
den katholischen Glauben, gin-
gen regelmäßig in die Kirche.
János (dt. Johannes) besuchte in
seiner Heimatgemeinde
Káráztelek vier Jahre lang die
Grundschule. Dann wechselte er
ans Gymnasium in Szilágysomlyó
und machte mit 18 Abitur.

„Ich bin mit meinem Glauben
groß geworden“, sagt der Jubilar.
„Schon in der 3. Klasse engagierte
ich mich in meiner Pfarrkirche als
Ministrant und Lektor. Ich dachte
da nicht an den Beruf des Pries-
ters. Aber mir war es wichtig, mei-
nen Glauben, der mich glücklich
und zufrieden machte, weiterzu-
geben. Ich empfand ihn als Ge-
schenk Gottes, war mir aber
gleichzeitig bei zunehmendem Al-
ter bewusst, dass dieses Geschenk
nicht selbstverständlich ist. Man
muss „Ja“ dazu sagen, es dankbar
annehmen.“

Glaube an Gott
statt Kommunismus

Im Gymnasium sei er immer
stärker mit dem Kommunismus
konfrontiert worden. Dabei hand-
le es sich laut Kovács um eine völ-

lig andere Lehrmeinung, die auf
einen falschen Weg führt. „Ich
suchte die Wahrheit. Die konnte
ich im Kommunismus nicht fin-
den. Je mehr ich mich mit dem
Thema auseinandersetzte, umso
klarer wurde mir: Der Glaube, den
ich von klein auf ausgeübt habe,
bot mir Wahrheit, Frieden, eine
Heimat, ein sinnvolles Miteinan-
der mit anderen Menschen, Freu-
de, Barmherzigkeit – dieses Ge-
schenk wollte ich annehmen, es
mit anderen Menschen teilen. Ich
merkte auf einmal, dass ich mich
nicht nach einem Beruf umschau-
te, wohl aber eine Berufung ver-
spürte. So begann ein Theologie-
studium.“

Kovács ging 1987 nach
Gyulafehérvár (dt.: Karlsburg)
und besuchte dort die Theologi-
sche Hochschule. 1989 brach der
Kommunismus zusammen. „Bei
uns Theologiestudenten hat der
politische Umschwung wie ein

Sturm gewirkt, der fast alle fort-
riss; sie wollten draußen in der
Welt eine große Zukunft suchen.
Von 110 Studenten blieben nur
noch 10 für die Theologie übrig.
“Ich wurde von meinem Bischof
gebeten, nach Deutschland zu ge-
hen und zu versuchen über carita-
tive Einrichtungen Transporte mit
Hilfsgütern für Rumänien zu orga-
nisieren.“

Im Schnelldurchgang erhielt
der junge Mann einen Pass und
kam zum ersten Mal nach
Deutschland. In Kitzingen am
Main stellte er einen Hilfstrans-
port zusammen, weitere folgten.

Ab September 1990 nahm
Kovács sein Theologiestudium
wieder auf und brachte es zügig zu
Ende. Anfang 1992 wurde er zum
Diakon geweiht. Am 11. Juli
schließlich weihte ihn Diözesan-
bischof Joszef Tempfli in seiner
Heimatkirche in Káráztelek zum
Priester.

Als erste Dienststelle wies ihm
der Bischof einen Ort mit rund
1000 Einwohnern zu: Újpalota.
Nach zwei Jahren wurde er nach
Székelyhid, eine mit 2500 Seelen
größere Pfarrei, geschickt. In die-
ser Zeit machte er in jedem Jahr
Urlaubsvertretungen in Oster-
reich, Schweiz und vor allem in
Deutschland – in Bischofsmais
und Rinchnach im Bayerischen
Wald.

Nach und nach reifte in ihm der
Entschluss, eine Pfarrgemeinde in
der Diözese Passau übernehmen
zu wollen. Im Jahr 2002 fragte er
seinen Heimatbischof nach einer
Möglichkeit, für eine gewisse Zeit
eine Pfarrei in Bayern zu überneh-
men. Sein Argument: Er könne
dann gezielt die Heimatdiözese
unterstützen – beim Bau eines ge-
planten Pfarrzentrums und in der
Jugendarbeit.

Der Bischof stimmte zu und
stellte Pfarrer Kovács für fünf Jah-

„Der christliche Glaube ist ein Geschenk“
Morgen feiert János Kovács sein 25-jähriges Priesterjubiläum – Sein Prinzip: Eine Pfarrgemeinde muss sich selbst tragen

re frei. Nach Bewerbungsgesprä-
chen bei Bischof Wilhelm
Schraml und dessen Generalvikar
bot ihm das Bischöfliche Ordina-
riat die Pfarrerstelle in Kirchdorf
an. Am 2. September übernahm
Pfarrer Kovács die Aufgabe.

Miteinander von
Pfarrer und Gemeinde

Sein Führungskonzept war von
Anfang an darauf ausgerichtet, die
Pfarrgemeinde mit in die Pflicht
zu nehmen. „Eine Pfarrgemeinde
ist dann eine lebendige Gemein-
schaft, wenn sie im Miteinander
zwischen Pfarrer und Pfarrange-
hörigen das religiöse Leben ge-
staltet.“ In diesem Geist wird in
Kirchdorf gearbeitet. Er hat dazu
geführt, dass sich viele engagie-
ren. Seit er dort Pfarrer ist, unter-
stützt er auch die Projekte des ran-
ziskanerpaters Csaba Böjte, der
sich um Straßenkinder, Obdach-
lose und Waisen kümmert.
Kovács sammelt für seine Lands-
leute in Rumänien und bringt die
Sachen an soziale Brennpunkte –
meistens Waisenhäuser.

In 15 Jahren sind große Güter-
mengen nach Rumänien geflos-
sen: Möbelstücke, Haushaltsgerä-
te, Bekleidung, Lebensmitteln
und Medikamenten. Sogar ein
nicht benutztes Feuerwehrfahr-
zeug ist dorthin ausgewandert.

Für seinen Einsatz wurde Pfar-
rer János Kovács geehrt und aus-
gezeichnet, darunter die Ernen-
nung zum Ehrenbürger in
Székelyhid 2014 und die Aufnah-
me in den seit 1326 bestehenden
Ritterorden zum Hl. Georg in Vi-
segrad 2008.

Festtags-Programm
8.30 Uhr: Eintreffen der Gäste am
Pfarrzentrum St. Konrad, Stand-
konzert der Kirchdorfer Musikan-
ten und Abholung des Jubilars
9 Uhr: Kirchenzug vom Pfarrzent-
rum St. Konrad über die Seibers-
dorfer Straße zur Bäckerei Dan-
zer und zur Pfarrkirche.
9.30 Uhr: Festgottesdienst, an-
schließend Empfang für den Pfarr-
verband und alle Gäste am Kir-
chenplatz.
17 Uhr: Dankandacht in der
Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt.

Tann. Rechtzeitig zum ersten
Familientag des Landkreises Rot-
tal-Inn am morgigen Sonntag von
11.30 bis 17 Uhr am Tanner
Marktplatz hat auch Phil Herold
einen Beitrag geleistet. Sein
Kunstwerk „Yes!“ hat er diese Wo-
che auf der Wiese am Martin-
Grainer-Platz aufstellen lassen.
Dort steht es nun auf unbegrenzte
Zeit. Zur Verfügung gestellt hat
den Anhänger Stephan Pappi aus
Tann. Er unterstützt den an spina-
ler Muskelatrophie erkrankten
Phil, seit dieser ein Jugendlicher
ist. Seit einigen Jahren konstruiert
der Schreiner die Unterkonstruk-
tionen für Bilder und das Marken-
zeichen des Künstlers, den „Phili-
fanten“. Durch Bürgermeister Adi
Fürstberger fand der Wagen ein
Zuhause auf der Grainerwiese.

„Yes!“ im grünen Herzen Tanns

Dem Künstler selbst ist wichtig,
die Nachricht zu vermitteln, die
hinter dem Werk steckt. „YES! –
no more no“ laute die Botschaft.
Es gehe darum, so Phil Herold,
nicht den bequemen und einfa-
chen Weg des Nein-Sagens zu ge-
hen, sondern häufiger „Ja“ zu sa-

gen, denn nur so können Verän-
derung und damit einhergehender
Fortschritt entstehen. Bestes Bei-
spiel sei in den Augen des Künst-
lers die Flutkatastrophe, bei der
keiner „Nein“ sagte. Stattdessen
hätten alle an einem Strang gezo-
gen. − stm

Phil Herold setzt mit seinem Kunstwerk zum Familientag ein Statement

Stammham. Mehr als ein Jahr
lang haben Radfahrer und An-
wohner gewartet, jetzt soll in die
Erneuerung der vom Hochwasser
2016 weggeschwemmten Rad-
wegbrücke über den Stammha-
mer Mühlbach endlich Bewegung
kommen. Landkreis, Gemeinde
und Autobahndirektion haben
sich in Gesprächen auf das weite-
re Vorgehen geeinigt.

Wie das Landratsamt mitteilt,
haben sich die drei Parteien da-
hingehend verständigt, dass der
Landkreis die Brücke bauen und
auch den vor einem Jahr von der
Autobahndirektion veranlassten
Abriss des alten Bauwerk bezah-
len wird. Dass die Verständigung
nicht früher erfolgte, hängt mit
den komplizierten Zuständigkei-

Brücke soll 2018 erneuert werden
ten zusammen. So wurde die Rad-
wegbrücke 1991 in Zusammen-
hang mit dem Bau der A 94 errich-
tet – in Abstimmung mit der Auto-
bahndirektion Südbayern. Letzte-
re war für das alte Bauwerk
insoweit mitverantwortlich, als
sich die Widerlager der Brücke
beidseits des Mühlbachs zumin-
dest zum Teil auf Grundeigentum
der Bundesrepublik Deutschland
befanden – und die Autobahndi-
rektion den Bund vertritt.

Richtig bewusst wurden die
Grundverhältnisse den Beteilig-
ten erst wieder infolge des Juni-
hochwassers 2016, als die Auto-
bahndirektion den Abriss des
schwer beschädigten Bauwerks
veranlasste. Einem raschen Neu-
bau stand die Frage entgegen, wer

diesen bezahlen wird und wer für
den Abriss der alten Brücke auf-
kommt – schließlich sah sich die
Autobahndirektion weder für das
eine noch für das andere zustän-
dig. So machte die Behörde deut-
lich, dass sie einem Neubau nur
zustimmen werde, wenn der
Landkreis das Grundstück ablöst
und Entschädigung für die Ver-
wendung in der Vergangenheit
leistet. In beiden Streitpunkten ist
der Landkreis der Autobahndi-
rektion jetzt entgegen gekommen.
So wurde vereinbart, dass der
Kreis für den Grunderwerb und
den Abbruch der alten Brücke
30 000 Euro zahlen wird. Nach
Abschluss der Planungen soll im
Frühjahr 2018 der Neubau star-
ten, heißt es auf Nachfrage. − ckl

Nach langem Hin und Her auf die Modalitäten geeinigt

Reut. Zum Breitbandausbau
berichtete Bürgermeister Otto
Haslinger dem Gemeinderat in
seiner jüngsten Sitzung, dass die
erste Ausbaustufe in Betrieb ge-
gangen sei. Das schnelle Internet
ist in den Ortsteilen Reut und
Randling ab sofort buchbar.

Für den zweiten Bauabschnitt

wurden zwei Angebote (Telekom
und Amplus) bei der Gemeinde
abgegeben. Die Angebote wurden
dem Breitbandzentrum Bayern
zur Plausibilitätsprüfung vorge-
legt. Sobald das Ergebnis der Prü-
fung vorliege, könne vom Ge-
meinderat die Beauftragung erfol-
gen, erklärte der Bürgermeister
dem Gremium. − mf

Schnelles Internet für Reut

Simbach. Eine Streife der Poli-
zei Simbach kontrollierte am
Donnerstag um 23.45 Uhr beim
Schulzentrum eine 20-jährige Au-
tofahrerin. Die Frau war deutlich
alkoholisiert. Nach einem positi-
ven Alkotest wurde eine Blutent-
nahme durchgeführt, der Führer-
schein sichergestellt. − red

Alkohol am Steuer:
Das wird teuer

Vor der Nationalfahne Ungarns und dem Rosenkranz sieht er zufrieden
und erwartungsfroh in die Zukunft: Pfarrer János Kovács. − Foto: jos

Bei seiner Erstkommunion: János
Kovács (hinten rechts).

Bischof Joszef Tempfli weiht den
25-jährigen Diakon zum Priester.

Der Primiziant inmitten seiner Familie: (von links) Mutter Julianna,
Schwester Julianna, Bruder István, Vater János. − Fotos: privat

Das Pop-Art-Werk von Phil Herold steht seit Anfang der Woche auf der
Grainerwiese. − Foto: Muhr

Die alte Brücke am Tag nach dem Hochwasser
2016. Kurz darauf wurde sie abgerissen. − F.: ckl

Dass der Neubau seit mehr als einem Jahr auf sich war-
ten lässt, sorgt in Stammham für Unmut.
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